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Gottiried Martens

ema erledigt‘?”
re ach der Unterzeichnung der

„Gemeinsamen Offiziellen Feststellung“150  Gottfried Martens:  Thema erledigt?*  ' 10 Jahre nach der Unterzeichnung der  „Gemeinsamen Offiziellen Feststellung“ / /,  4. Das Verhältnis zü Rom nach „Dominus lesus“  Die ökumenische Euphorie vor allem auf evangelischer Seite, die nach der  2  Unterzeichnung der Gemeinsamen Offiziellen Feststellung (GOF) ausgebro-  chen war und auch in der Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre  (GER) selber bereits ihren Niederschlag gefunden hatte, wenn diese sich als  „entscheidenden Schritt zur Überwindung der Kirchenspaltung‘“ bezeichnet  hatte, erhielt bereits weniger als ein Jahr später einen herben Dämpfer: In der  Erklärung „Dominus Iesus. Über die Einzigkeit und die Heilsuniversalität Jesu  Christi und der Kirche“, herausgegeben von der Kongregation für die Glau-  benslehre unter der Leitung des damaligen Präfekten Joseph Kardinal Ratzin-  ger und veröffentlicht am 6. August 2000 '*', stellte der Vatikan unmißver-  ständlich klar: „Die kirchlichen Gemeinschaften hingegen, die den gültigen  Episkopat und die ursprüngliche und vollständige Wirklichkeit des eucharisti-  schen Mysteriums nicht bewahrt haben, sind nicht Kirchen im eigentlichen  Sinn“.'? Diese Erklärung hat bei vielen Vertretern der evangelischen Kirchen  „Befremden und sogar Empörung ausgelöst“ '®. Dabei hatte die römisch-ka-  tholische Kirche genau dieses Thema sowohl in der GER selber als auch in ih-  rer Antwort auf die GER und schließlich auch in der GOF wiederholt ange-  sprochen. So heißt es in der GER in der berühmten „Fußnote 9*“: „In dieser Er-  klärung gibt das Wort ‚Kirche‘ das jeweilige Selbstverständnis der beteiligten  Kirchen wieder, ohne alle damit verbundenen ekklesiologischen Fragen ent-  scheiden zu wollen.‘“ ** In der „Antwort der Katholischen Kirche“ auf die GER  heißt es entsprechend: „Schließlich ist unter dem Gesichtspunkt der Repräsen-  tativität auf den unterschiedlichen Charakter der beiden Partner hinzuweisen,  die diese ‚Gemeinsame Erklärung‘ erarbeitet haben. Die katholische Kirche er-  kennt die vom Lutherischen Weltbund unternommene große Anstrengung an,  durch Konsultation der Synoden den ‚magnus consensus‘ zu erreichen, um sei-  *  Mit diesem vierten Abschnitt: Das Verhältnis zu Rom nach „Dominus Jesus‘“ wird der Artikel  fortgesetzt. Die Abschnitte eins bis drei wurden in der letzten Ausgabe der Lutherischen Bei-  träge abgedruckt 2/2009, S.97-121.  121  Vgl. http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_con_cfaith_doc-  _20000806_dominus-iesus_ge.html (im Folgenden: Dominus Iesus).  122  Dominus Iesus IV,17.  123  Wolfhart Pannenberg, Der ökumenische Weg seit dem II. Vatikanischen Konzil — aus evan-  gelischer Sicht, in: KuD 50 (2004) S.17-24 (im Folgenden: Pannenberg , Weg), S.22.  124  GER 8 5 Anm.9.Das Verhältnis zü Rom nach „Dominus esus“
Die ökumeniısche uphorıe VOT em auf evangelıscher Seite, dıe nach der

Unterzeichnung der Gemeinsamen Offiziıellen Feststellung ausgebro-
chen und auch INn der (Gemeinsamen Erklärung YVARRE Rechtfertigungslehre

selber bereıts ihren Nıederschlag gefunden hatte, WENN cdiese sıch als
„entscheıdenden chriutt ZUT Überwindung der Kırchenspaltung“ bezeichnet
hatte, rhıelt bereıts wen1ger als eın Jahr spater eıinen herben Dämpfer In der
rklärung „Domiminus esus ber die Einzigkeıit und cdıe Heıilsuniversalıtät Jesu
Christı und der Kirche-:; herausgegeben VOIN der Kongregatıon für dıe Jau-
benslehre unter der Leıtung des damalıgen Präfekten Joseph ardına Ratzın-
SCI und veröffentlich August 2006 *. tellte der Vatıkan unmıßver-
ständlıch klar .„Die kırchlichen Gemeninschaften ingegen, dıe den gültıgen
Ep1iskopat und dıe ursprünglıche und vollständıge Wiırklıchkeit des eucharısti-
schen Mysteri1ums nıcht ewahrt aben, sınd nıcht Kırchen 1m eigentlichen
Sınnn Diese Erklärung hat be1 vielen Vertretern der evangelıschen Kırchen
„„Befremden und SOSar Empörung ausgelöst‘” , €e1 hatte dıie römisch-ka-
tholısche Kırche dieses ema sowohl 1ın der GER selber als auch In iıh-
CT Antwort auf die GER und schlıeßlich auch In der GOF wiederholt ANSC-
sprochen. SO el CS in der GER in der berühmten „Fußnote 9“ In dıeser Hr-
klärung g1bt das Wort ‚Kırche" das jeweılıge Selbstverständnıiıs der beteiligten
Kırchen wıeder, ohne alle damıt verbundenen ekklesiologischen Fragen ent-
scheıden wollen.“ |24 In der „„Antwort der Katholischen Kırche“ auf cdie GER
e1 65 entsprechend: chlıeblic ıst dem Gesichtspunkt der Kepräsen-
tatıvıtät autf den unterschiedlichen Charakter der beıden Partner hınzuweılsen.
dıe ciese ‚Geme1l1nsame rklärung‘ erarbeıtet en DIe katholische Kırche C1 -

kennt dıe VO Lutherischen un: unternommene große Anstrengung d}
Hre Konsultation der Synoden den ‚MAaAgNUus CONSENSUS’ erreichen, Se1-

Miıt diesem vierten Abschnıiıtt Das Verhältnis Kom ach „Dominus Jesus“ wiırd der Artıkel
fortgesetzt. \DITS Abschniıtte eINs bIıs TEe1I wurden In der etzten Ausgabe der Lutherischen Be1-
trage abgedruc 2/2009, SO / DE

EZI Vgl http://www.vatiıcan.va/roman_curla/congregations/cfaıth/documents/rc_con_cfaıth_doc-
_20000806_domuinus-1esus_ge.htm (1ım Folgenden: IOM1INus lesus).

ED OMINUS lesus IV}
123 olfhart Pannenberg, Der ökumenische Weg se1ıt dem Vatıkanıschen Konzıil d Uus CVan-

gelıscher 1C| ın Kul) (2004)E (1im Folgenden: Pannenberg, Weg), SE
2 GER nm.9
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NeT Unterschrı echten kırchlichen Wert geben 6S bleibt allerdings die HFra-
SC der tatsächlıchen Autoriıtät e1ines olchen synodalen Konsenses, heute und

125auch in Zukunft, 1m en und iın der Te der lutherischen Gememnschaft.
Darauf ging wiıederum dann der Annex der GOF e1n, WCINN 6S darın el .„„In
der Antwortnote der Katholische Kırche soll weder ıe Autorität lutherischer
Synoden noch diejenıge des Lutherischen Weltbundes In rage gestellt werden.
DIe Katholısche Kırche und der Lutherische un! en den Dıalog als
gleichberechtigte Partner (‚par CUu parı") begonnen und gefü Unbeschade
unterschiedliıcher Auffassungen VON der Autorıtät der Kırche respektiert jeder
ner dıe geordneten ertTahren für das 7Zustandekommen VON Lehrentsche1-
dungen des anderen Partners.“ 126 Daß damıt mehr ausgesagt se1ın könnte als e1-

bloß verfahrenstechnısche ärung, konnten wohl 1L1UT besonders nalıve Oku-
mene-Euphorıiker glauben 127 Das „ekklesiologische Ungleichgewicht”, das cdıe
Selbständige Evangelisch-Lutherische Kırche iın ıhrer Stellungnahme Z.UT GER
bereıts Cutie benannt hatte ** wurde auch HC die Erklärung der GOF In
keiıner Weıse relatıvilert. SO 16 für nüchterne Beobachter der Lage alleın der
Zeıtpunkt überraschend, dem der Vatıkan mıt der rklärung „„Dominus le-
SUS  eb se1ıne se1t jeher are Posıtion noch einmal w1ıedernNolte und damıt den Pro-
testanten noch einmal dıe ugen Ifnete DIe Reaktionen auftf evangelıscher
Seıite Walelll entsprechend heftig; besonders erwähnt se1 AUs dem deutschen
aum cdıe rklärung des Rates der Evangeliıschen Kırche in Deutschlan: „KIr-
chengemeinschaft nach evangelıschem Verständnıis. FKın Votum ZU eordne-
ten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen“ 127 die sıch bereıits gleich
Begınn ausdrücklıch als ntwort auf .„„.Dominus lesus  . versteht!°. In dıiesem
Dokument findet sıch eıne 1mM Vergleich ZUT vorherigen Euphorıe geradezu e1-

15 Antwort Teıl 11 Abschnuitt 6; vgl hlerzu die hılfreichen Erläuterungen VON Ratzınger, Wıe weiıt

126 (GOF-Annex
IS Allerdings beruft sıch selbst der Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes M shmael

'oko ıIn se1iner rklärung VO' FT Julı 2007 den unten erwähnten „Antworten auf Fragen
ein1gen spekten bezüglıch der TE ber dıe Kırche"“ auf diese Aussagen AaUuUs GER und

GOF und betont „Der gegenseıt1ige Respekt und cie Zurückhaltung eines olchen Ansatzes,
dıe für dıe (Gemelnsame Erklärung entscheıdend sınd, SINd auch In den weıteren Öökumen1-
schen Bezıehungen zwıschen Kırchen hılfr. (n Lutherische Welt-Informatıon 7/2007
SI3F 8133 Hıer VonNn einem „Ansatz“ sprechen, ist doch reichlıch hochgegriffen!

FL Stellungnahme der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kırche ZUr „„‚Gemeinsamen Er-
ärung ZU1 Rechtfertigungslehre‘” (Römisch-katholische Kırche ] utherischer Weltbund),
1ın Lutherische eıträge (1998) SR ZTOS (1im Folgenden: SELK-Stellungnahme), S.193

129 lext nachzulesen un http://www.ekd.de/EKD-Texte/4463 7 .html (1m Folgenden: Kırchen-
gemeınschaft).

130 Vgl bereıits 1im ersten Abschnuitt des Dokuments: S  uberdem ordert das VOIN der Oongrega-
t1on für dıe aubenslehre In ihrer rklärung ‚.Dominus lesus‘ dargelegte Selbstverständnıs
der römiısch-katholischen Kırche eıne Verständıgung aruber heraus, welche VOIN Kır-
chengemeıinschaft cdıe evangelıschen Kırchen in den ökumenischen Gesprächen und Verein-
barungen anstreben.“
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SISC Beschreibung der „Beziehung ZUT Ömiısch katholischen Kırche dıe dar-
auft daß dıe Öömıiısch katholische Vorstellung VON Kırche und Kır-
chengemeı1nschaft mMI1t dem ceser Erklärung dargelegten Verständnıiıs .„„.nıcht
kompatıbel” |3] SCI Der Vatıkan hat miıttlerweıle Jahr 2007 dıe
„‚Dominus lesus dargelegte ekklesiologısche Posıtion rklärung der
Kongregatıon für dıe aubenslehre, „„Antworten auf Fragen CINMSCH spek-
ten bezüglıch der TrTe über dıe Kırche‘“ '° noch einmal bekräftigt | 33 Von
evangelıscher Seıte hat Bıschof olfgang er ZUT Bestimmung des Verhält-
11SSCS der Kırchen zuel1nander Ansprache anläßlich Begegnung
mMI1t aps ened1i XVI beım Weltjugendtag öln den Begrı1ff der „Oku-
LNENC der Profile eingebracht *” das der Folgezeıt wlıeder als g-
131 Kırchengemeinschaft 111 ffensichtlich 1ST dıe römisch katholische Vorstellung VOIl

der sıchtbaren vollen Eınheıit der Kırchen MmMIt dem 1er entwıckelten Verständnis VON Kat-
chengemeınschaft nıcht kompatıbel Immerhın ann festgehalten werden daß el Seıten
ıe Eıinheit des Leıbes Chrıstı und cd1e Gemeinscha der Kırchen Verständnıs des
Glaubensgrundes verankert sehen der SC11NGNT Dynamık ber dıe bısherige und ünftige
Tre hinausgeht orrangıg muß geklärt werden WIC sıch dıe evangelısche und dıe römisch-
katholische Auffassung VO' TUN! des aubens und VON der Selbstvergegenwärtigung des
dreieinıgen (Jottes UTrC| das Zeugn1s der Kırche zuelınander verhalten Dann wırd sıch TST
abschließen! klären lassen ob die Vorstellungen VON der Eıiınheıit des Le1i1bes Christı und der
Gemeninscha: der Kırchen diesem Leı1ıb miıteinander kompatıbel sınd Es ISL 116 'erstän-
dıgung darüber erstreben dalß für e Gemennscha der Kırchen nıcht C111C CINZIEC hısto-
risch gewachsene Form des kırc  ıchen mtes ZUT Bedingung gemacht werden ann sondern
dalß unterschiedliche (Gjestalten desselben möglıch sınd In dıiesem /Zusammenhang IST auch
festzustellen dalß cdıe Notwendigkeıt und Gestalt des Petrusamtes und damıt des Prımats des
Papstes das Verständnıiıs der apostolıschen Sukzession dıie Nıichtzulassung VON Frauen 7U

ordınıerten Amt und nıcht uletzt der Rang des Kırchenrechtes der misch katholischen
Kırche Sachverhaltı Ssınd denen evangelıscherseıts wıdersprochen werden muß ..

32 lext nachzulesen unter http WWW vatıcan va/roman curl1a/congregations/cfaıth/documents-
ITrC COIMN cfTaıth doc quaesthoNes_ge html (1im Folgenden Antworten)

133 Vgl dıe Antwort auf dıe Trage > rage Warum schreıben e Texte des Konzıils und des
nachfolgenden Lehramts den Gemeninschaften dıe AdUus$s der Reformatıon des Jahrhunderts
hervorgegangen sınd den 1{te! Kırche nıcht zu? ntwort Weıl diese Gemeiinschaften ach
katholıscher Tre dıe apostolische Sukzession Weıiıhesakrament nıcht besitzen und ıhnen
deshalb CIM wesentliches konstitutives Element des Kırcheselins DIie genannten IrCcNA-
lıchen (Jemelnschaften dıe VOT ems des Fehlens des sakramentalen Priestertums dıe
ursprünglıche und vollständiıge Wiırklıchkeıit des eucharıstischen Myster1ums nıcht bewahrt
en können ach katholıscher re nıcht Kırchen e1igentlichen 1Inn genannt WCI-
den

134 Der lext der Ansprache 1ST nachzulesen unter http WWW ekd de/presse/pm1 2005
sprache_papst html! Darın sagtl er „ Vieles spricht allerdings aTifur dıe derzeıtige ÖOku-
meniısche Sıtuation als CLi6 ase der Okumene der Profile kennzeıiıchnen ach dem B
LLIC1INSAaINCI ökumeniıschen Aufbruch den etzten Jahrzehnten olg! 1UMN C111C /eıt der Kon-
solıdıerung und UÜberprüfung des Erreichten. ach der Entdeckung vieler theologıscher Ge-
meılınsamkeıten und der Überwindung Trüherer gegenseıtiger Verurteilungen stellt sıch heute
dıe rage, WIC sıch 1e 1JE CISCHCH Überzeugungen und (Grundsätze der Kırchen ı ‚auTtfe des
ökumeniıischen Prozesses geklärt und eta|  1€! en Dazu gehö: auch dıe Erkenntnis, daß 65

manchen TIThemenfeldern deutliche Unterschied: und gegensätzlıche Auffassungen g1bt
ber WIC jeder intensıven Begegnung gehö: diese oppelte Wahrnehmung der erreichten
ähe und der bleibenden Unterschiedlichker e Wahrhaftigkeit gebiete! el
Seıten den CS nehmen
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Stichwort ZUT Kennzeichnung der gegenwärtigen Lage der Okumene
mıindest In Deutschlan auTgegriffen worden ist Dagegen hat der Präsıdent des
Päpstliıchen Rates ABEE Örderung der Eıinheıit der Chrısten, alter ardına Ka-
SpCrI, Juh 2007 In einem Vortrag über den andel der ökumeniıschen S1-
uatıon dıe römIisch-katholische 1C des gegenwä  ärtıgen STtatus JUO 1m Ver-
ältnıs zwıschen römıiısch-katholischer Kırche und protestantıschen Kırchen
sehr eindrücklıch beschrieben „„Die Okumene der Profile hebt sıch wohltuend
VON dem Vorschlag einer Dıfferenzökumene ab; S1e ble1ibt aber mıt iıhrem
sıch legıtiımen nlıegen auf halbem Weg stecken. Als protestantisches Profil
gılt, W ds$ sıch se1t den /0U0er Jahren In Miıtteleuropa 1mM Bereıch der Leuenberger
Konkordıe (1973) als Einheıt In der 16 herausgebildet hat Danach ist
unterscheıden zwıschen dem verbindlichen gemeinsamen TUN! des auDens
und der kırchlichen Gestalt, be1l der 6S einen weıtgehenden Pluralısmus VOT 18
lem 1mM Verständnıiıs und iın der Gestalt des ordınılerten Amtes geben kann. I )a-
mıt gehen dıe protestantiıschen Kırchen In der Kırchen- und Amtsirage hınter
bereı1ts erreichte Konvergenzerklärungen zurück:; Ianl muß VON einem
Ause1lnanderdriften sprechen. uch In der Abendmahls- bZw. Eucharıstielehre
<1bt 6S akTısSC eiınen erheDblıchen Pluralısmus Es ist deshalb schwer verständ-
Hech: WIE INan elnerseıIlts erreichte Übereinstimmungen aufkündigen und ande-
rerseIlts Abendmahls- bzw. Eucharıstiegemeinschaft fordern kann. Man kann
auch Adus der Not der faktıschen Fragmentierung nıcht nachträglich eiıne theo-
logische Tugend machen und cese qls Kırche der Freiheıit preisen. In Wırk-
1G  el andelt 6S sıch eın Status-quo-Denken, dem D dıe gegenseılt1-
Z Anerkennung des akKTısc bestehenden ekklesiologıschen Pluralısmus geht
Dieses Konzept eInNnes Kırchenfriedens ist nıcht 1Ur katholisch und tthodox
nıcht tragfähig; 6S scheımint mIır auch nıcht das se1n, Was Martın Luther und
W dS das Augsburger Bekenntnis wollten International ist 6S auch den Iu-
therischen Kırchen nıcht konsensTähig. ıne 6 VON lutherischen Kırchen
(etwa chweden und ınnlan VOIl der nordamerıkanıschen 1ssour1-Synod
Sal nıcht reden) lehnen 6S ab Im internationalen Dıalog kommen er auch
dıalogisch offenere Posıtionen ZUT Geltung Be1 uns setizen sıch einzelne I heo-
ogen, bekenntnistreue hoc  irchliche, manche freikırchliche., evangelıkale
und pietistische Grupplierungen SOWIEe einzelne Kommunıitäten davon ab Das
bestätigt nochmals W ds WIT als zunehmende Zersplıtterung analysıert en
Für uns wırd er damıt immer schwıer1ger, be1 den hıstorıischen protestantischen
Kırchen (mamlıne churches) klar iıdentifizierbare Partner auf der internatiıona-
len ene finden DIie wen1igen Streiflichter. dıe ich In der Kürze der aliur
ZUT erfügung stehenden eıt aufstecken konnte, könnten auf eıne ti1efe Krise
der ökumenischen ewegung hındeuten. Ich preche stattdessen heber VOIN e1-
NC tiefgreifenden andel der ökumeniıschen Szene. S1e sortiert sıch I>
wärtig C  = Dieser Prozeß ist noch voll 1mM Gang Deshalb 1st 6S schwer VOI-

aussehbar, WIT In etwa zehn Jahren konkret stehen werden. Es May se1n,
und 6S zeichnet sıch nach me1lner Eınschätzung auch ab, daß WIT 6S dann elıner-
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se1ts miıt bekenntnısfreien, in sıch pluralıstiıschen und darum wen1g stabılen (je-
meınden (un aben, dıe aum mehr als Kırchen 1m herkömmlıichen e-
stantıschen Sınn 1ldentifizıieren SInd, und andererseıts mıt Kırchen des ka-
tholıschen und orthodoxen Iyps, dıe sıch dıe bekenntnistreuen evangelı-
schen Gememninschaften in der eınen oder anderen Oorm anlehnen.“ 135

Diese klaren Außerungen können hlıer 1im Eiınzelnen nıcht kommentiert und
analysıert werden; S1Ee markıeren aber sehr eutti1ic das Ende der Öökumenıschen
uphorIe, die VOT zehn Jahren, nıcht zuletzt auch miıllenıumsbedingt, E-
rochen W dl. Miıttlerweile wiıird beispielsweise auch dıe „Methode des e-
renzierten Konsenses‘”, dıe dıe rundlage für ıe inıgung der GER dargestellt
hatte und für dıe auch noch die DOSTA-Studie mıt Nachdruck eingetreten W,
sowohl auf lutherischer WIEe auch auf römIıisch-katholischer Seıite sehr orundle-
gend In rage gestellt. So rklärte der Catholica-Beauftragte der Lan-
desbischof IDr Friedrich eber, auf der 10 eneralsynode der In (G0O0S-
lar D Oktober 2007 In seinem Bericht 136 „Ich habe den Eındruck, daß sıch
aut beıden Seıten, der römıiısch-katholischen WI1Ie auch uUuNsSseTeET Seıte. dıie St1m-
IHNCN mehren, dıe der Methode des dıfferenzierten Konsenses 1m Augenbliıck
nıcht mehr weıtergehenden ökumeniıschen Ergebnissen auf der
C6 der Lehrgespräche führen Ich wıll 1Ur eıne Stimme zıtleren, dıe
UrzZliıc ın 1U hören W dl. ‚Beı dem Versuch über dıe Gräben hinweg
einem Konsens kommen, hat sıch dıe isherige Methode Konvergenzen qauf-
zuze1gen qls TUC  ar erwıesen und ın vielen bıslang kontroversen Fragen
weıtergeführt. Ich erinnere etiwa den Fundamentalkonsens In der Rechtferti-
gungslehre. ber inzwıschen hat sıch cdiese Methode offensıichtlich erschöpft;
WIT kommen auf diesem Weg 1m Augenblıck nıcht mehr viel welılter.‘ SO Kar-
1Nna Kasper In seinem Vortrag. Miıt ardına Kasper bın ich MIr darın eIN1g,
daß WIT ankbar auf dıe Geme1insame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre
rückblicken können.154  Gottfried Martens  seits mit bekenntnisfreien, in sich pluralistischen und darum wenig stabilen Ge-  meinden zu tun haben, die kaum mehr als Kirchen im herkömmlichen prote-  stantischen Sinn zu identifizieren sind, und andererseits mit Kirchen des ka-  tholischen und orthodoxen Typs, an die sich die bekenntnistreuen evangeli-  schen Gemeinschaften in der einen oder anderen Form anlehnen.‘“ '  Diese klaren Äußerungen können hier im Einzelnen nicht kommentiert und  analysiert werden; sie markieren aber sehr deutlich das Ende der ökumenischen  Euphorie, die vor zehn Jahren, nicht zuletzt auch milleniumsbedingt, ausge-  brochen war. Mittlerweile wird beispielsweise auch die „Methode des diffe-  renzierten Konsenses“, die die Grundlage für die Einigung der GER dargestellt  hatte und für die auch noch die DÖSTA-Studie mit Nachdruck eingetreten war,  sowohl auf lutherischer wie auch auf römisch-katholischer Seite sehr grundle-  gend in Frage gestellt. So erklärte der Catholica-Beauftragte der VELKD, Lan-  desbischof Dr. Friedrich Weber, auf der 10. Generalsynode der VELKD in Gos-  lar am 22. Oktober 2007 in seinem Bericht: ‘® „Ich habe den Eindruck, daß sich  auf beiden Seiten, der römisch-katholischen wie auch unserer Seite, die Stim-  men mehren, die der Methode des differenzierten Konsenses im Augenblick  nicht mehr zutrauen, zu weitergehenden ökumenischen Ergebnissen auf der  Ebene der Lehrgespräche zu führen. Ich will nur eine Stimme zitieren, die  kürzlich in Sibiu zu hören war. ‚Bei dem Versuch über die Gräben hinweg zu  einem Konsens zu kommen, hat sich die bisherige Methode Konvergenzen auf-  zuzeigen als fruchtbar erwiesen und in vielen bislang kontroversen Fragen  weitergeführt. Ich erinnere etwa an den Fundamentalkonsens in der Rechtferti-  gungslehre. Aber inzwischen hat sich diese Methode offensichtlich erschöpft;  wir kommen auf diesem Weg im Augenblick nicht mehr viel weiter.‘ So Kar-  dinal Kasper in seinem Vortrag. Mit Kardinal Kasper bin ich mir darin einig,  daß wir dankbar auf die Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre zu-  rückblicken können. ... Aber ich bin ebenso wie er unsicher, ob die Methode  im Augenblick noch zu weiterführenden Ergebnissen führen kann. Die Metho-  de des differenzierten Konsenses ist an bestimmten Themen und Begriffen  orientiert. Ich denke, wir müssen tiefer fragen nach den Voraussetzungen unse-  res theologischen Denkens.““ !”  Wie soll es also mit der GER weitergehen? Heike Schmoll hat in einem  Kommentar in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung mit Hinweis auf die feh-  lende Annahme der GOF durch die lutherischen Synoden bereits das Scheitern  der rechtfertigungstheologischen Annäherung erklärt: „Da die lutherischen  Kirchen nie mit diesem Dokument befaßt waren, ihm also auch nicht zustim-  135 Kardinal Kasper über den Wandel der ökumenischen Situation. Vortrag anläßlich der Verlei-  hung der Ehrenpromotion der Albert-Ludwig-Universität in Freiburg am 9. Juli 2007. Der  Vortrag ist nachzulesen unter http://www.zenit.org/article-13147?l=german.  136 Der Text ist nachzulesen unter http://www.velkd.de/downloads/Bericht_des_Catholica-Be-  auftragten_GS_2007.pdf.  137 Ebd. Abschnitt 4.4.ber ich bın ebenso WIeE unsıcher, ob dıe Methode
1m Augenblick noch weıterführenden Ergebnissen führen kann. Die O-
de des dıfferenzilerten Konsenses 1st bestimmten TIThemen und Beegriffen
orlentiert. Ich denke, WIT mMussen ti1efer iragen nach den Voraussetzungen UNsSCcC-
ICS theologıschen Denkens.“ 137

Wıe soll 6S also mıt der GER weıtergehen”? e1 chmoll hat In einem
Kommentar in der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung muıt HınweIls auftf dıe feh-
en! Annahme der GOF Urc dıe lutherischen Synoden bereıts das Scheıtern
der rechtfertigungstheologischen Annäherung er „Da dıe lutherischen
Kırchen nıe mıt diesem Dokument befaßt iıhm also auch nıcht zustim-

135 Kardınal Kasper ber den andel der ökumenıschen Sıtuation. Vortrag an  16 der Verle1-
hung der Ehrenpromotion der Albert-Ludwig-Universität in reıburg Juh 2007 Der
ag ist nachzulesen unter http //www.zenıit.org/article- ’l=german.

136 DDer Text ist nachzulesen unter http://www.velkd.de/downloads/Bericht_des_Catholica-Be-
auftragten_GS_2007 ‚pdf.
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ICN konnten, 1e€ CS vollkommen wırkungslos. Darüber Mag ein Protestant
Genugtuung empfinden, der VOoO Priestertum er Gläubigen überzeugt ist und

der reformatorischen Unterordnung der Kırche das Wort Gottes test-
hält Das andert jedoch nıchts daran, daß dıe rechtfertigungstheologische An-
näherung gescheıtert ist Sıe ist und bleibt dıe urzel er nachTfolgenden MIiß-
verständnısse und hat dıie interkonfessionellen Gespräche ZU Stillstand S”
bracht.“ 138

(Jenau entgegengesetzt argumentiert Hardıng eyer In seinem Aufsatz
‚Stillstand oder Kalros? Zur Zukunft des evangelısch-katholischen Dıia-
10g  .. 159 uch CT nımmt den 99'  Cnhleı1er einer spürbaren Verdrossenheit“‘ wahr,
der sıch se1ıt der rklärung „Dominus lesus  .. über dıie Dialoge mıt iıhrem Kon-
sensbemühen gelegt habe *9 Dennoch postuliert SE elne „geschıichtliche ‚Un-
umkehrbarkeıit‘‘‘ 14 des ökumenischen Dıalogs und wendet dieses Postulat SC
rade auch autf dıe GER „aufgrund dieser kırchlich verbindlıchen Geme1in-

rklärung gılt nunmehr für dıe evangelısche und dıe katholische Kırche
Der Streıit das Verständnis der Rechtfertigung, also der Streıit das van-
gelıum VON der SOUVeranen Naı (Gjottes und damıt der ‚Kern der reforma-
torıschen Kırchentrennung 1st beigelegt. Wer das ennoch bestreıtet, muß
WwIissen, daß O7 damıt nıcht ıe Auffassung se1lner Kırche, sondern ledigliıch Se1-

Privatmeinung vertritt .“ 12 Da dieses ema nunmehr erledigt ser plädiert
eyer in ezug auf dıe weıterhın noch strıttigen Themenbereiche für SOBC-
nannte AAn via‘-Erklärungen‘‘, die 8 als „kırchlich offizielle ‚ VergewI1sserun-
©  gen über den Weg und den an des Dıialogs und SeINES Bemühens Ge-
meı1nschaft 1mM Glauben‘“‘ versteht 143 Dadurch könne der Dıialog der etzten Jahr-
zehnte davor bewahrt werden, „eiıne Ep1sode le1ıben und adus dem Be-
wußtsein uUulNlscTeT Kırchen wıeder verschwınden. .“

Ob INan das ema „Rechtfertigung‘‘ ınfach als erledigt bezeichnen
kann, WI1Ie Hardıng ever dies versucht . ble1ibt raglıch. Die sachlıchen AN-
iragen dıe GER Je1ıben Ja weıterhın bestehen und können nıcht ınfach mıt
Hınweils auf eıne angeblıc kırchlich verbindliche Entscheidung abgetan WeT-
den /u iragen ware in diesem /usammenhang dann auch, ob sıch In der ırch-
lıchen PraxIıs, In Lehre und Verkündigung, Urc che GER In den Kırchen, dıe
dıe rklärung unterzeichnet aben, auch 1Ur irgendetwas verändert hat DiIies

138 Heıke Schmoll, DDas ökumenische Mißverständnis, In Frankfurter Allgemeine Zeıtung VO)
10.2007, SE

139 Hardıng eyer, Stillstand der Kalıros? Zur /Zukunft des evangelısch-katholischen
Dıialogs, In E32 (2007) eit $ S.687—696

140 Vgl 493 5.688, 691
141 A (} 5.690
147 ÄGOCO 5.693
143 Ebd
144 Aa 5.6%96
145 Vgl In ähnlıcher Welse Pannenbergz, Weg SA
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scheıint MIr nıcht erkennbar der Fall se1n 6S sSEe1 denn, daß dıie GER In dıie-
SC Siınne verstanden werden soll, daß sıch in der kırchlichen Praxıs der bete1-
lıgten Kırchen auch Sal nıchts ändern braucht, we1l auch cdıe bisherige Pra-
XI1S eweıls nıchts Anderes als legıtıme nlıegen ZU USarucCc rachte Um
der Bedeutung des Ihemas ‚Rechtfertigung  © wıllen darf In dieser rage aber
U  z auch ıe Resignation nıcht das letzte Wort enalten Gerade WE allmäh-
ıch dıe FEıinsıcht wächst, daß dıe des .„„.dıfferenzilerten Konsenses“ In
mancherle1 Hınsıcht problematısc bleıbt, CS sıch, noch einmal mıtelnan-
der 1Ns espräc kommen. Inhaltlıch verheißungsvol erscheımnt MIr e1
VOT em der nsatz beım eı1l als Christusgemeinschaft 146 VON dem her dann
auch noch einmal cdıe ontologısche rage LICU gestellt undMwerden könn-
te 147 Was el 6S denn NUN, daß e1in Mensch „Wirklıch"” erecht „gemacht”
wırd? 1äßt sıch diese Realıtät VO ethıschen Handeln des Menschen T-
scheiden oder nıcht?

37 @M 1L1UT In dem espräch, das noch einmal Sanz DCUu geführt werden MUS-
Ste., sondern in Theologıe und kırchlicher Verkündıgung überhaupt ble1ibt €e1
entscheı1dend wichtig, W ds Joseph ardaına Ratzınger 1mM Jahr 2000 1m Rück-
1C auf dıie Auseinandersetzung dıe GER mıt ezug autf e Krıtiık VOl

e1 chmoll der Rechtfertigungslehre der römısch-katholischen Kırche
geäußbert hat Als evangelische Posıtiıon, die mıt der römisch-katholıschen
ebliıch grundlegend unvereınbar sel,; hatte e chmoll formuhert, dıe
Rechtfertigungsbotschaft richte ASICH alle Anstrengungen, dıeur des
Menschen selbst Schaliten oder Sal S1e anderen abzuerkennen.“ DDazu erklar-

Ratzınger: ‚„ Was Tau chmoll unNns da über dıe Person und dıe Personwürde
mitteılt, ist goldrichtig; c 1st höchst ktuell, dies heute betonen. Nur mıt
Rechtfertigungslehre hat CS nıchts (un, sondern dies ist dıe 1m Schöpfungs-

146 Vgl hilerzu me1lne Ausführungen In (Gottfried artens, Christusgemeinschaft als Erkennt-
nısgrund. Anmerkungen einem bemerkenswerten Tagungsbericht, In ] utherische Theolo-
o1e und Kırche LuIhK) (1990) S 17317 und In (Gottfried artens, „Eınig ın Sachen
Rechtfertigung“ WOo 1eg der aken Zur Dıiskussion das Rechtfertigungskapıtel des
Dokuments „Lehrverurteilungen kırchentrennend”?“, In ] utherische Theologıe und Kırche
KUTAK) 13 (1989) SA E aVl Lotz etellt heraus, daß nfolge der etzten Überarbei-
(ung der GER N1IC: weniger als MNa das ema der Christusgemeinschaft, nıcht zuletzt
uUrc Impulse eINes Iinnıschen Gutachtens, iın der GER angesprochen wiıird (vgl aVl
Lotz, Ihe Joint Declaratıon the Doectrine of Justification: Oome Eccles1ial Implications, In
CO Bruzek Hrsg Lord Jesus Chriıst, Wıill YOou Not Stay. EsSsays ın Honor OT RO-
nald Feuerhahn the ()ccasıon 8 HIS Sıixty-Fifth Bırthday; LOUIS 2002, S 167—188;

168 wırd auch schon iın der SELK-Stellungnahme 6189 DOSItLV hervorgehoben und
gewürdigt. DIe OdOoxe Theosıs-Lehre könnte VON aher, durchaus uch 1Im Sınne der DO-:
‚ TA-Studıe, Öökumenisch TUC|  ar gemacht werden. Vgl Aazu auch eorg Kretschmar, Di1e
Rezeption der orthodoxen Vergöttliıchungslehre In der protestantiıschen Theologıie, In 1M0
Peura und Anttı Raunıi0 (Hrsg.) Luther und Theos1is Vergöttliıchung als ema der abend-
ländıschen Theologıe. eierate der Fachtagung der L uther-  ademıe Ratzeburg In elsinkKı
3(0) 3-24.1989 SLAG Z Veröffentliıchungen der Luther-Akademıie Ratzeburg Band
3: elsinkı und rlangen 1990, TE

147 Vgl hilerzu Martens, Rechtfertigung 68  O
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lauben anwesende Metaphysık des Menschen, die seinsmäßıige Gründung Se1I-
CT ürde, dıe VON Glaube und nglaube, VON Konfession und anı unab-
hängıg ist, we1l S1IE ınfach VOoO chöpfer her kommt und den Menschen VOT al
selinen JTaten und Leistungen auszeıchnet. och einmal. Was uNns TAau
chmoll da Sagl, ist wahr und richtig, aber der Versuch, auf solche Welse
Rechtfertigung wlieder als einsichtige ahrheı In das Bewußtsein des Men-
schen rücken, muß als gescheıltert angesehen werden, weıl dies Sanz und Sal
nıcht der Inhalt VON Rechtfertigungslehre 1st Rechtfertigungslehre, 1ın der Sün-
de und GEHENL Gericht und nade, Kreuz Chrıistı und Glaube nıcht vorkom-
INECN, ist keıne Rechtfertigungslehre.“ 14 Diesem angesichts der gegenwärt  1gen
Predigt-Realıtät aktuellen Votum des Jetzıgen Papstes kann 11UTr VON Herzen
zugestimmt werden und eben darum darf das ema ‚Rechtfertigung‘ auch
nıemals als erledigt gelten.

148 Ratzinger, Wıe weiıt 5.426


